
Belchreibung der Oafeln. 

Bemerfungen: Bei allen runden Begenftänden (Monftranzen, Ge- 

fäßen ıc.) find die Höhenmaße aus der perfpeftiviichen Anficht ftets auf 

die Achfe reduziert; die Höhe der Kannen, Kännchen u. f. w. ift ftets imEl. 

Dedel, Knopf oder Ausguß, aber erfl. Henkel zu verftehen. — Die Breite 

der Kafjetten ift ftets ohne Bejimsausladungen gedacht. 

Wo es durch einen beigezeichneten WMaßjtab oder durch den Dergleich 

einer eingezeichneten Xeliquie mit der für diefelbe im Inder eingetragenen 

Größe möglih war, da wurde die wirfliche Größe berechnet und auf der 
Tafel eingetragen, mit den Abfürzungen: 

Wo mehrere Stüde auf einer Tafel dargeftellt find, da ftehen die Be- 

merfungen zu den obern ftets linfs, die zu den untern rechts. 

Die in Klammern beigefegten Folienzahlen beziehen fich auf die 

1887 erfolgte Neu-foliterung und zwar bei Taf. I-XXVI auf das ältere, 

Taf. XXVII—XXX auf das neuere Heiltumbud).. 
Die den Beiltumbuc, entlehnten BGewihtsangaben (M., £., Qu.) 

bedeuten Marf, Lot und Quintchen oder Unzen (4 Qu. = I £., Io! = 

Im, 2m. = IPfd) Das Gewicht der hier gemeinten Mark läßt 

fich nicht genau firieren. Die alte Nürnberger Marf (im 16. Jhdt.) wog 

258,869 g („Hunft und Gewerbe", 1885, 5. 502); die alte Regensburger 
Marf wog 246,144 8. (Muffat, Beiträge zur Gef. d. bayr. Ntünzwefens. 

Akad. d. Wiffenih. 1869). Legt man aber das alte bayer. Pfund, das bis in 

die 7Oer Jahre Geltung hatte, zu Grunde, fo hält die Alarf (d. h. das 

halbe Pfund) 280 g. 

A. Reliquienbehälter und andere Schauftüde. 

” —_ Saılse, 

DH. = Höhe, 
8, — Beeite, 

D. — Durchmefjer des Gefäßes. 

Tafel I Religuientafel (Sol. 22) mit ver- 
jchiedenen Reliquien Chrifti. Der arditeftonifche Aufbau aus Ebenholz 

mit goldgeftickten Füllungen aus rotem Sanımt; fämntliche aufgefesten Ntetall- 

ornamente find aus emailliertenn Bolde; außerdem fchmüden 18 Bemmien 

in Boldfaffung die Friefe, Poftamentflähen u. f. w. — Die Zeichnung 

diefes Reliquiariuns bietet durdy den Dergleich mit dem nocdy) vorhandenen 

Driginal Gelegenheit, die Bewiljenhaftigfeit des Zeichners feitzuftellen; aus 

dem Dergleich geht auch hervor, daß das Driginal feither einige Fleine 

Änderungen erlitten. So fehlen 3. B. die goldenen, emaillierten Zuthaten am 

Umriß und die beiden oberften Gemmen find in den Fries des Säulen- 

Geftimfes herabgefett worden, wo auch die Bemme der Ardjivolte Plat 

gefunden. Die Steine find, vielleiht mit Ausnahme von dreien, wahr- 

fcheinlich antif; meift ftellen fie geflügelte Benien dar. In dem zweiten, 

niederen Socel ift linfs ein Stier mit bärtigem Nlannshaupt dargeftellt, ähnlich 

der antiken Flußperfonififation, wie fie 3. B. bei den Münzen Heapels aus 

dem 4. Jahrhundert v. Chr. vorfomnit. Die drei größeren Steine im unteren 

Socdel — Ieger, Üegerin, DPofeidon mit Amphitrite ftammen vermutlich 

aus dem I6. Jahrhundert und ift namentlich der größte derfelben eine jehr 

fchöne Arbeit 5%). 
Als Derfertiger darf man wohl jenen — bis jest noch unbefannten — 

Boldfhmied annehmen, der die beiden überreich mit Boldemail gefhmücten 

Ebenhoßzaltärchen für die „Weiche Kapelle” gearbeitet hat, welche auf den 

Tafeln I u. XXI der betr. Publifation dargeftellt find. Auf beiden fommt 

nämlich wiederholt eine rot und weiß emaillierte Dolutenranfe vor, welche 

nad) Größe, Beftalt und fogar in der Emaillierung genau mit jener überein- 

ftimmt, welche fih an unferem Xeliquiar zu beiden Seiten des niederen 

zweiten Socels befindet. — (Auch das auf 5. II befchriebene Keliquiar des 

h. Stephanus zeigt verwandte Details.) 
Durd; Sadierung des Holzes hat das Ganze an Dornehmheit viel ver- 

loren; nicht minder leidet die feine Wirfung durch feine gegenwärtige Be- 

feftigung in einem Käftchen, deffen Rückwand aus Meffing mit filbernem 

Strahlenfranz befteht. Das Käftchen felbit ift eine Boule- Arbeit aus dem 

Ende des IT. IJhöts.,; die Thürchen find auf der jnnenfeite mit durch- 

brochenen Silberornament auf Meffinggrund verziert. — (H. 48 cm.) 

54) Obige Beurteilung der Gemmen verdanfe ich Heren Dr. Riggauer vom Fal. 

Münzfabinet. 
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Tafel II. Bwri Religuienkäftihen, mit 
rotem, goldgefticktem Stoff überzogen. 

Bei dem oberen (Fol. 5) find die Drnamente durchweg in Bold 
mit alleiniger Ausnahme der runden Köpfchen, welche wohl aus Silber 

beftanden. Das Käftchen fcheint auf eine der Kangfeiten umgefippt dargeftellt 
zu fein, wodurd) der Dedel fich dem Befchauer zumwendet. Befonders be- 

achtenswert find die die Enden der Schleifen zufammenfaffenden emaillierten 

Hefteln (Sig. IT), von denen eine Beifchrift (v. I. 1664) jagt, daß fie 

aus Bold feien, aber zwei derfelben feit einigen dreißig Jahren vermißt 

würden. (Detail der Sticerei f. fig. 19.) 

Bei dem unteren Reliquienfäftchen (fol. 12) find die Ornamente 
aus breiteren Silber- und fchmäleren Bold-Schnüren in Derbindung mit 

Plattftich (in Silber und Gold) ausgeführt. War in zwei Eremplaren vor- 

handen. (Detail der Stiderei f. fig. 18.) 

Tafel II. DBweri Religuienkäftihen. 
Dben (Fol. 6): Ebenholz mit teilweife vergoldeten Silber-AUuflagen. 

War in zwei Eremplaren vorhanden. 

Unten (fol. 59): Ein Rahmenwerf von vergoldeten Mletall- Leiften 
umfchließt die einzelnen Flächen, welche jelbft mit filbernem, teilweife vergol- 

detem Drnament belegt find; die mehrfarbige Behandlung der Flächen fcheint 

auf einen Lederbelag zu deuten. Es find nämlich der äußerfte, ringsunt- 

laufende Streifen und der Grund des Mlittelfeldes rofa, die Fleinen, am 

Rand liegenden, mit Engelsföpfhen und Rofetten gefchmücten, fowie die 

Ed-Slähen blau, der Neft ledergelb (in der Abbildung am dunfelften). 
Das Mittelftüf ift in Fig. 22 befonders dargeftellt. (»testim. Roman.«, 

vielleicht italienifche Arbeit?). 

Tafel IV. Dwmei Religuienkäftiken. 
Dben (Fol. 52): Das arditeftonifche Gerippe aus vergoldeter Bronze 

(»ex cupro inaurato«), Reliefs, Friefe und das figürliche Beiwerf aus Silber. 

Die rechtedigen Wandfelder enthalten Darjtellungen aus der Paffionsgefchichte 

(Abendmahl, Bethiemane, Befangennehmung), die Bogenfelder darüber Iinfs 

Mariä Derfündigung, in der Mitte die thronende Mutter Bottes von zwei 

Engeln umgeben, rechts eine faft unfenntlich gewordene Pietä; die Befrönung



des Banzen zeigt den Auferftandenen, von zwei Engeln angebetet, zu feinen 

Füßen die Grabeswächter. — Die Breite des Käftchens, einfchl. der Löwen- 

füße, beträgt in der Seichnung 59,0 cm. 
Banz ähnliche Reliquienfäftchen befinden fi noh im Grünen Be- 

wölbe in Dresden (Bräffe, das Grüne Gewölbe, Tafel 21), in der 

‚ Tgl, Ufademie zu Kiffabon (Photogr. von . Laurent, Madrid; Ir. 252)5) 

und in dem in Franffurt ayftt. verbliebenen Teil der Frhr. Karl 
v. Rothfhild’fhen Sammlung (Kuthmer, der Schaß des Frhrn. K.v.R,, 

Band II, Tafel 50). Die beiden erfteren weichen voneinander und von 

denı Münchener Eremplar fowohl im Aufbau als in der Ausftattung weniger 

ab als alle drei von dem Frankfurter. Ylamentlich find die an der Dorder- 
feite befindlichen Reliefdarftellungen der drei Kajffetten unter fich fo überein- 

ftimmend, daß an einer Herftellung nad) demfelben Dorbild nicht gezweifelt 

werden Fannz; dabei fcheinen die Dresdener Neliefs, welche in Silber ge- 

trieben 5°) find, eine forgfältigere Behandlung erfahren zu haben, als die 

beiden anderen. Dielleiht waren refp. find die Füllungen des Mlünchener 

und des Kifjaboner Eremplars nach dem Dresdener Driginal gegofjen (P). 

Das $Sranffurter Eremplar zeigt zwar faft denfelben Aufbau wie die anderen, 

aber in den Xeliefs find die vorgenannten Scenen aus der Paffionsgefchichte 

fo vollitändig anders aufgefaßt, daß fie als Driginalarbeiten gelten müffen. 

Bei allen vier Eremplaren ift aber die architeftonifche Gliederung — von 

den die Füße bildenden Löwen an bis einfchlieglih des Hauptgefimjes — 
jo völlig übereinftimmend, namentlich auch — fomweit es fich aus den Photo- 

graphieen und anderen Angaben entnehmen läßt — in der Größe"), daß 

man hierfür dasfelbe Modell, vielleicht auch diefelbe Werkftätte in Anfpruc) 

nehmen muß, die in Yürnberg zu fuchen fein dürfte 5®). 

Einzelne Teile diefer Kaffette Fommen im Beiltumbuhe noh 2 mal 

vor, Im einen fall (Fol. 50) handelt es fih um ein Xeliquienfäftchen, 
defjen unterer Teil aus Ebenhol; befteht, mit wenigen 3. T. vergoldeten 

Silber-Drnamenten und ruhenden Löwen als füßen wie auf Taf. IV. Der 

darüber befindliche Teil befitt die gleiche Sodel- und Pilafterarchiteftur, aber 

mit 4 feldern ohne Bogen, fo daß das Befinfe unmittelbar auf den Pilaftern 

ruht; die Decelgliederungen ähneln anı meiften der Frankfurter Kafjette. 

Der figürliche Schmuc befchränft fich auf die Auferftehungsfcene (eine genaue 

Wiederholung von Taf. IV) und auf die etwas anders gehaltenen Karyatiden, 
während die Felder mit Kartufchenwer? ausgefüllt find. Daneben fteht die 

gleiche Bemerfung in betreff des Materials: Quae alba etc. 

Intereffanter ift der andere Fall (Fol.5, vgl. die Befchreibung des 

Tabernafels auf S. II). Hier, wo es fi) um einen Portalbogen handelte, 
in welchem der »Corpus S. Cai Pap. & Mart.« beigefeßt werden follte, finden 

wir alle Teile der Kaffette von Taf. IV wieder. Wlan verwendete zu dem 

Reliquiarium das Motiv unferer Kafjette, aber fo, dag man zwifchen Haupt- 

gefims und Dedel eine hohe Architektur einfchaltete, die über einer Baluftrade 

das Palladiomotiv zeigt, mit der Abweichung, daß die geraden Teile desfelben 

wieder von Bogen unterftüßt werden, die von hermenartigen Engeln getragen 

werden; die 5 großen hierdurch entitehenden Bogenöffnungen find mit Gittern 

verfchlofjen. Der Dedel ift faft genau wie auf Taf. IV; nur endigen die auf 

den Bräten herablaufenden Ornamente nicht in Menfchen- fondern in Pferds- 

föpfe. Die rechtedigen Nelieffelder, welche von einem breiten Boldrand 

umzogen find, enthalten Scenen aus der Paffion (Beißelung, Kreuztragung, 

Kreuzigung). Troß den auffallenden Ahnlichfeiten Fönnen bei 

diefem Stüd nicht die gleihen Modelle verwendetworden fein, 

da, — wenn der beigezeichneten Maßftab richtig ift — die Breite diefes 
Reliquiars faft das Doppelte der Kaffette beträgt. 

Unten (fol. 15): Ebenholz mit Silber-Drnamenten; die beiden Fleinen 
im Drnament der Dorderwand angebrachten Ringe deuten auf ein Schubfad) 

hin. aut beiftehendem Tert enthielt dies Käftchen ein (auf Fol. Ada dar- 

geftelltes) auf dunfelgrauem Grund reich in verfchiedenen Farben und Bold 

geftichtes Kiffen mit einem Gebein des Apoftels Philipp, welches durch drei 

‚reizvolle entaillierte goldene Kränzchen auf dem Kiffen befeftigt war. 

Tafel. V. DBwei Religuienkäftrken. 
Dben (Fol. 54): Ebenholz mit teilweife vergoldeten Silberauflagen und 

geftichten Füllungen; leßtere find auf rotem Grund vorwiegend in Bold, 

55) »Coffret en vermeil ä deux compartiments ayent appartenu au couvent de Ste 

Marie de Belem.« 

56) Nach freundl. Mitteilung des Dir. d. Gr. Gew., Dr. Jul. Erxbftein. 

57) Nach einer freundl. Mitteilung von Prof. Dir. Fr. Euthmer in Sranffurt be- 

trägt die Breite der Kaffette an den Löwenfüßen 39 cm; genan dasfelbe Maß befttt die 

Münchener Heichnung. Auc) die Kiffaboner K. ftimmt laut Mafftab mit diefer Breite. In- 

wieweit die Dresdener damit übereinftimmt, weiß ich nicht; nach Dr. Erbftein’s Angabe 

beträgt die Breite an der Dorderwand 29 cm. 

58) Marfenforfcher möchte ich auf einen runden Stempel (?) aufmerffam machen, 

der fich in der vechten oberen Ede des Abendmahlreliefs auf dem Münd., Dresd. und Siff. 

Exemplar befindet; vielleicht führt die Prüfung diefes Stempels zur gefuchten Aufklärung. 

unter fpärlicher Anwendung von Silber, fowie von blauer und grüner Seide 
ausgeführt. 

Unten (fol. 55): In ähnlicher Ausführung wie das vorgenannte. 

Tafel VE BReliguienkäftiken (Sol. 60). 
Dergoldetes Silber; die Flächen mit Lafurftein ausgelegt und mit zier- 

lichen, verfchiedenfarbig emaillierten Xofetten, Sruchtbündeln ıc. belegt. Auf 

dem Dedel find außerdem 6 (bez. I2) Gemmen und 4 große Rubine (an 
den Ecken) angebracht. Die lateinifche Bemerkung, wonad; die „weißen Steine“ 

in Bold gefaßt find, ift nicht mehr ganz verftändlih, da eben die weiße 

Sarbe vielfach fhwarz geworden iftz; wahrfcheinlich bezog fich die Bemerkung 

auf die Bemmen. Das Ganze ift gefrönt von dem Weltfchöpfer, zu deffen 
Füßen Adam und Eva. 

Diefes Stück ift zweifellos italienifche Arbeit, wie fchon aus der äußeren 

Erfcheinung hervorgeht. Da außerdem das »testimonium« auf Rom hin- 

weilt, fo Fann mit Sicherheit angenommen werden, daß diefes Stück einen 

Teil der den bayrifchen Prinzen 1595 von Papft Klemens VIII. verehrten 
Gejchenfe gebildet hat. (Dgl. hierüber S. 5.) 

Tafel VII BReliguienkäftigen (Sol. 58). 
Weitaus das reichfte Stüf der ganzen Sammlung; es befteht aus ver- 

goldetem Silber (»tota arca ex argento inaurato et lapidibus pretiosis«, 
habent (?) argenti 58 M.). Lafurftein und Uchat (oder Jafpis) fchmücen 
in Derbindung mit Yiello die Flächen (der blaue Lafurftein ift durch die 

hellere Farbe leicht in der Abbildung zu erfennen; der Achat ift tiefrot, 

zum Teil von weißgrauen Bändern durchzogen, zum Teil braun und wolfig); 

an den Kanten find Türfife und Rubine zur Marfierung der Augen in den 
Masken u. f. w. angebracht. Die Heliefs enthalten altteftamentarifche Dar- 
ftellungen. 

Ebenfo wie das vorhergehende, fo gehörte auch diefes Stück, welches 

zweifellos eine italienifche Arbeit ift, zu den Befchenfen Klemens VIIL, da 
das »testimonium« auf Kom weit. 

Tafel VIE ınd IX. Drei Eirusifixe. 
I: (Sol. 51, Taf. VI links, Taf. IX oben Mitte); aus teilweife ver- 

goldetem Silber; es trägt unten das herzogl. bayrifche und das lothringifche 
Wappen. — War in zwei Eremplaren vorhanden, deren eines „anno 1775 
am St. Peter und Paul Tag aus der Kreuz-Kapel geftollen worden”. — 
Das Gewicht eines derfelben betrug laut Beifchrift 15 M. 8. 

2. ($ol. 5%, Taf. VIII Mütte, Taf. IX oben rechts und unten); aus 
vergoldeten Silber; am Fuß vorn das herzogl. bayrifche Wappen. — Ein 

anderes Ereniplar war unvergoldet; — das Gewicht des dargeftellten betrug 
IM. IE 

d. (Kol. 52 Taf. VIII rechts, Taf. IX oben linfs); aus teilweife ver- 
goldetem Silber; amı Fuß zweimal das Allianzwappen von Bayern und 

Öfterreich. Die saffung der Fußede vgl. mit den Leuchterfüßen auf Tafel 

XXI u. XXV. — Das Gewicht betrug laut Beifchrift IM. 38. 

Tafel X. Dmwei Ilonftrangen. Ganz ver- 
goldet; der minder gut gezeichnete gotifche Aufbau verrät den mit diefem 

Stil nicht ganz vertrauten Zeichner, die Füße find ganz in Renaiffance ge- 
halten und in den Fig. AA und I2 in der halben Größe der Driginal- 
zeichnung dargeftellt. 

Die eine Monftranz (lin?s, Fol. 59) zeigt am Fuß das bayrifche und 
lothringifche Wappen. Solcher Monftranzen waren es einft zwei, im Be- 

wicht von zufanımen IA M. 9 £&. Die in der Bemerkung „Hae duae 
monstrantiae & sequentes duae fol. 85 habent argenti 50 M. 5 £.” an- 
gezogene Seitenzahl „85“ ift die jegige ‚Fol. Al, deffen Abbildung fich gleich- 

falls auf Taf. X befindet; da bei Ietterer das Gewicht mit IE M. 128. 

angegeben ift, jo berechnet fich aus den beiden Angaben das oben ange- 
gebene Gewicht von II IM. 9 E. 

Die andere Monftranz (rechts, Fol. 4) wog mit ihrem Duplifat 

zufanımen 18 I. I2 £. — Die Eylinderfaffung ift in fig. 15 in wirklicher 
Größe abgebildet. 

Tafel XI Große gofifche IMonffrang. 
(Fol. 47.) Kaft ganz vergoldet; nur wenige Details zeigen Silber. Auf der Hoftie 
läßt fich in der Driginalzeichnung noch deutlich ein Krusifirus mit Maria 

und Johannes erfennen. Don der Sunula und von dem diefelbe tra- 

genden Engel heißt es ausdrüclich, daß fie aus reinem Gold und mit »28 

adamantibus et carbunculis« gefhmücdt fei; thatfächlich find die Sleifchteile 

filbern und nur das Bewand golden, im Dberteil blau emailliert. Der 

a



MWiderfpruc zwifchen diefer Angabe und der Zeichnung erflärt fich daraus, 

daß nad) der Fertigung der Zeichnung die Monftranz verändert wurde. Die 

beigefchriebene, aus d. I. 10664 ftammende Bemerfung, wonach der Wert 

der Lunula 61 fl. 58 fr. betrage, jagt auch, daß das (einft cylindrifche) Be- 

häufe (»Domuncula«) in ein quadratifches umgeändert worden fei, damit 

man es beffer öffnen fönne, was bei einem Silbergehalt von IM. 88. 

einen Aufwand von 27 fl. 30 fr. gefoftet. Eine „IT. B." fagt weiter, das 

diefe Monftranz „anno ATI wegen vielfältigen Bebrechlichfeiten ver- 

fhmolzen und die neue filbervergoldete daraus verfertiget worden, mit beybe- 

halten vorigen Schildlen". Befagte „neue Monftranz” eriftiert noch in dem Schaß 

von St. Michael und weift fich durch das Befchauzeihen als Münchener 

Arbeit aus; zu den Seiten des Befchauzeichens ftehen die Zahlen 7 und I, 

gleichbedeutend mit der Jahrzahl ITTI. Daneben findet fich das Monogramm: 

Auf dem Fuß derfelben find in der That die in der genannten 

Fe Hotiz erwähnten „Schilölen“, d. h. die Wappen, angebracht, welche 

einft die gotifche Monftranz als ein Gefchen? Herzog Wilhelms 

und feiner Gemahlin Fennzeichneten. — Diefe Monftranz hatte, aus dem 

nebengezeichneten Maßftab zu fchliegen, die ganz refpeftable Höhe von 

4 Suß 4 Zoll 8 Linien, alfo etwa 1,266 m; ein Dergleich des auf der 
Zeichnung zu fehenden Wappens mit dem nod vorhandenen beftätigt diefe 

Brößenangabe. Gewicht trot der bedeutenden Höhe nur Ye AMT.; die 

Monftranz muß demnad eine äußerft feine Arbeit gewefen fein, was die 
„Bebrechlichfeiten" wohl erflärt. 

Don diefer Zeichnung eriftiert eine genau gleiche Kopie, von der- 

felben Hand, in derfelben Bröße und Darftellungsweife u. f. w. 

Sie befand fih — in ftarf befchädigtem Zuftande — auf der Firchlichen 

Ausftellung zu Brünn (188485), wo fie das Mährifche Bewerbemufeum 

erwarb 5%); dasfelbe hat in entgegenfommendfter Weife dem Derfaffer die 

Heichnung zu Dergleichszwecen überfandt, und die Unterfuchung ergab Feine 

größeren Abweichungen, als fte entjtehen, wenn diefelbe Hand denfelben Begen- 

ftand ein zweites Mal in gleicher Größe und Zeichentechnif darftellt — felbft 

nebenfächliche Dinge, wie 3. B. eine leichte Boldverzierung auf der grünen 

Tifchdede, find auf beiden Eremplaren vollfommen gleich. Die vorgefun- 

denen Unterfchiede find fehr unwefentlich. Bei der Brünner Zeichnung hängt 
die Tifchdece noch etwa 2 cm fenfrecht herab, was bei der Münchener nicht 

der Fall ift; außerdem ift bei letterer der Maßftab fenfreht am Xand 

angebracht, während er bei erfterer auf einen quadratifchen, fehräg über den 

Tifch liegenden Stab gezeichnet ift. 

59) Publiziert in „Kirchl. Ausftellung des Mähr. Gew.-Muf. zu Brünn“, Selbft- 
verlag des Mufeums, Taf. 18. — Dal. die Befprechung diefer Publifation im „Kunftge- 

werbeblatt“, I, S. 237. 

B. Silbergerät. 
Da es fich hier lediglich um Arbeiten aus Silber handelt und die Der- 

goldungen durch dunflere Farbe des Drucdes Fenntlich find, fo fallen die 

hierauf bezüglichen Erklärungen fort. 

Sämtliche folgenden Abbildungen find auf etwa 25 der Driginalien 

reduziert, mit Ausnahme der Leuchter auf Taf. XXVI, welche etwa in der 

halben Größe der Driginalgeichnung gegeben find. 

Tafel XI (Sol. 85). Binhbel, Boftien- 
bürhfe, Rauchfaß und Schiffihen. Eine der Bemer- 
Zungen lautet: „Diefes Raudhfaß und Schiffl A ift zu Schwedifchen Kriegs- 

zeiten für Rangion gegeben worden"; daß trogdem von derfelben Hand, die 

auc) die übrigen Bemerfungen gefchrieben (t. 5. 1664), noch eine Gewichts- 

angabe eingetragen ift, Fann — wenn es nicht überhaupt ein Derfehen ift — 

nur daher rühren, daß vielleicht ältere Wägungen eriftierten. Die Simbel war 

dreifach, die Hoftienbüchje zweifach vorhanden. 

Tafel XII 1. Blumennafe (Sol. 89, 
2, Hanne (Sol II) ud 3, Boftienbürhfe (Sol. 99. 
Bei I fteht die Bemerfung: „diefer Maienfrüglein wären 4. fo aber zur 

Ranbion gegeben, aber an deren Statt andere gemacht worden ıc.". Die 

Hoftienbüchfe war in zwei Eremplaren vorhanden im Befamtgewicht von 

2m. IE — Bei Fol. II fehlt zwar der Maßftab; doch dürfte das für 

die Kanne angegebene Maß, welches die Höhe auf der Driginaßeichnung gibt, 

auch die wirkliche Bröße fein; Fol. II it von anderer Hand gezeichnet und 

erjt jpäter eingefchaltet worden. 

Tafel XIV. Meihkeffel und Tofchhorn 
(Sol. 86). zei Hännrken (Sol. 94 u. 54) nd 2 Bannen 
(Kol. 84). Ein bei erfterem eingeflebter Zettel befagt, daß der Weih- 
Eefjel IC27 verändert ... worden. Die Kanne linfs, deren geometrifche 

Friesverzierung wohl durch Mattierung hergeftellt war, war fechsfach vor- 

handen; 17535 wurden 4 derfelben „an die filbernen Leichter gegeben”. 

Tafel XV. Bännıhen (Sol. 87), Binbel, 
Shiffrgen und Raurhfak (Sol 85; im Original befindet 
fich die Zimbel Iinfs, während rechts ein leerer Raum. ift). 
Das Känncen, in einem Eremplar vorhanden, wog I AMT. IO&. 

Tafel XVE (Sol. 89), Platte und Kanne, 
In der Egl. Schagfammer zu München befindet fi eine Mufchelfanne, 

welche denfelben Benfel befitt, wie obige Kanne (B, 75. Abgeb. in d. Kicht- 

drucpubl. über d. Schtf. Taf. 8); fie trägt das Kürnberger Bejchauzeichen 

und die Marfe W, womit fie als eine Arbeit Wenzel Jamnißers be- 

glaubigt wird 6%). Da der hier vorfommende Henkel nicht zu den alltäg- 

60) Dgl. damit: MT Rofenberg: Boldfchmiedearbeiten der Renaiffance in München, 

Allg. Stg. 1884 Ar. 60, Beil; fowie desfelben: Deutfche Goldfhhmiede der Renaiffance 

in Weftermanns Monatsheften 1886/87, 5.316 ff., wo die Mufchelfanne abgebildet ift. 
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lichen Bildungen gehört und außerdem die Ornamente fowohl der Kanne 

wie der Platte im Charakter große Ahnlichfeit zeigen mit denjenigen einzelner 

Samnißer’fcher Arbeiten, fo darf man unbedenflih aud die auf Taf. XVI 

abgebildeten Stüce dem großen Würnberger Boldfchmied zufchreiben. 

Tafel XVIE (501.90). Glutpfanne, Kirht- 
Iheren, Bandleushter, Die Bemerkung über die Leuchter, 
daß fie um „fo viel (d.h. dem Gewicht nah um I Mt. 5 £.) erhöht wor- 

den“, findet ihre Beftätigung in einer Abbildung des fpäteren Heiltumbuches, 

welche zwifhen Fuß und Schale des Keuchterchens einen hohen Schaft ein- 

gejchaltet zeigt; Fig. 2I gibt unter Weglafjung einiger Details eine Darftellung 

diefer vergrößerten Leuchter. 

Tafel XVIEE (50l. 9). Bännrhen, Hanne 
und Platte, Sebtere mit dem lothringifchen Wappen; das „Plättl" 
ift ITI2 geftohlen worden. 

Tafel XIX (50.9). Banne, BRänniken 
und Waffe, Bleiftiftbemerfungen, wahrfcheinlih um 
die Seit von AITIO—IT2O befagen, daß fowohl die Kanne 

als die Känncen, von weldy letteren 4 Paare vorhanden 

waren, „verändert worden", 

Tafel XX (501.95). HRänniken und 
4Dxrihkeffel, Die beiden Kännchen waren, wie 
die obere Bemerfung fagt, fchon bei der Revifion von I664 

nicht mehr vorhanden. 

Tafel XXI (Sol. %). Boftien- 
bkürhfe, Hanne, Berken. Kanne und Beden 
(„Dedh") zweifach vorhanden; die Kannen wogen 6 Mt. 

58, die Beden HM. 28 — Swilhen ITIO— 1720 

„verändert worden", „die Wappen ift in den Xejen“ Sig. 21. Dergoldeter 
: ; Seuchter aus dem 

(? in den neuen (P) Beden?); ein neues Becken, welches fpäteren Beiltum- 
n A 164: i > Artı n oe» 59% 2 diefes Wappen enthält, exiftiert im gegenwärtigen Kirchen- SR Date 

{has nicht. zeichnung. 

Tafel XXIL Silberne Altarleurhter. 
I. (£infs, ol. 98). „Difer Leichter feindt A"... Gewicht 59 M. 

I2E — Driginaßeichnung des Leuchters: zirfa 45 cm. 

2. (Rechts, Fol. 99.) „Difer feindt 6 mit vergülten Jefus- Nahmen 
und Wappen"; eine der drei Seiten des Fußes trug vermutlich das IHS, 
die beiden anderen die Wappen des Herzogs und der Herzogin. — Gewicht 

der Leuchter 41 IM. Eingeflebter Settel (Schrift nah 1754): „Don difen 

6 Keichtern fein 4 umgearbeithet und neu gemacht worden"; die Zahl „A“ 

ift erft fpäter über eine „2“ gefchrieben (vgl. damit die Darianten auf 

Taf. XXV) 



Tafel XXIII. Silberne Altarleuıhter. 
1. (£ints, fol. 100). „Difer Leichter feindt 4." — Gewicht IEM. AL. 

— Ein eingeflebter Zettel (gleiche Handfchrift wie "desjenigen auf Fol. 99) 

befagt, daß zwei diefer Leuchter anno 1728 vom Choraltar weg geftohlen 

und daß anno 1752 aus den beiden anderen vier neue gemacht worden 

feien, deren Gewicht 32 M. 51er £.; „auf dem Fuß des Stifters Wappen". 

Seuchter, welche diefe Wappen tragen, eriftieren in dent jebigen Kirchen- 

ihab En 

2. (Rechts, Fol. 101.) „Anno 1665. Difer Keichter feindt 6. unnd 

die füeß werhaffter (ftärfer) gemacht worden"; die Füße allein hielten 12. 

10 £., die Reparaturfoften (merces reficiendi) betrugen 55 fl. 52 fr. Anno 

1733 und 1754 find zwei diefer Leuchter umigearbeitet und neu gemacht 

worden. 

Tafel XXIV. Silberne Altarleucıhter. 
1. (Eins, Fol. I02.) Urfprünglicd) zwei Leuchter, Befamtgewicht EM. 

2. (Rechts, Fol. 105.) Urfprünglich zwei Leuchter, Befamtgewicht IM. 

8 £.; Vleiftiftnotiz: „verändert worden" (ATIO—IT2O). 

Tafel XXV, Silberne Altarleuchter, 
1. (£ints, Fol. 106.) Urfprünglih in zwei Eremplaren vorhanden, 

Befamtgewiht 58 M. 

2. (Rechts, Fol. 107.) Urfprünglic vierfach vorhanden, Gefamtgewicht 

35. — Eine eingeflebte Motiz fagt, daß diefe Leuchter anno 1752 ganz 

verbrochen waren und neu gemacht wurden, im Gefamtgewicht von Sc Ur. 

78. 3 Qu.; „auf dem Fuß ift widerumben der ftiffterin Renata Wappen 

geftochen“. Leuchter mit diefen Wappen erijtieren in dem jebigen Kirchen- 

{hat nicht. 

Tafel XXVE Silberne Altarleuıchter, 
Alle drei Arten waren fchon bei der Revifion von I664 nicht mehr vor- 

handen, wie aus dem Mangel der Gewichtsangaben und den vorhandenen 

Bemerfungen hervorgeht. 

1. (Eins, Fol. 97.) „2 difer Leichter feindt verfchmelst, 

gemacht worden, wie in dem neuen Buch zu jehen.“ 

2. (Aütte, Fol. 104.) „2 diefer Leichter feindt verfhmelzt und greffere 

drauß gemacht worden". 

3. (Rechts, Fol. I05.) „2 diefer Leichter zur fchwedifchen Kriegszeiten 

für Rantion gegeben worden.“ 

und grefjer 

Tafel XXVII (Sol. 10). ,„ı. Silberne 
Ampel für den Chor-Altar”. Die Schrift, wonad; die Kette der 

Ampel für 65 fl. IA fr., ungefähr um ein Drittel verlängert, und hierfür 

an Silber 3 M. TE. 5 Qu. gegeben wurden, ift von derfelben Hand, welche 

die Präfatio gefchrieben (1664); das Silberregifter führt als Gewicht des 

Banzen nur jene 5M.7 £. 5 Qu. auf, ein Beweis, daß in dasfelbe lediglich 

die Zahlen eingetragen find, die fich auf den Blättern vorfanden. — Bleiftift- 

notiz: „ATOO ift diefe Amıpel verfchmelst und die groß daraus gemacht 

worden für den Koraltar." Die Zeichnung ift nicht von Michael Miller 

gefertigt. 

Mit diefem Blatt fchlieft das ältere Heiltumbuch die Reihe 

der Zeichnungen; es folgen demjelben noch jene Blätter, welche 

die Eintragungen des Silbergewichts enthalten. — 

Die folgenden Tafeln find dem, etwa in der Mlitte des 

17. Jahrhunderts, entftandenen. fpäteren Heiltumbuch ent- 

nommen. 

Tafel XX VIII (Sol. 62). Silberne Ampel. 
Dorn in Email das Furbayerifche Wappen famt Kurhut, umgeben von 

der Kette des goldenen Dliefes. — Derartige Sampen waren zwei vor- 

handen, deren eine Herzog Albert (um 572 fl.), deren andere Herzog Mlari- 
milian (um 400 fl.) machen ließ. 

Tafel XXIX (Sol. 64. Silberne Ampel 
vom Jahr 1654. — Diefe Ampel ließen Köbl und Dalpichler um un- 

gefähr 300 fl. für den Altar von Cosmas und Damianus anfertigen. 

Tafel XXX (Sol. 66. Silberne Ampel 
vom Jahr 1651. — Diefe Ampel ließ. Philipp Paulus (»Questor 
Ligae«) um 120 fl. für den gleichen Altar fertigen. 

Berichtigung. Bei Anm. 12 ift aus Derjehen die Signatur weggeblieben; diefelbe lautet: Cod. Bavar. 1972. 

| ‚ıı ı Te on 
fig. 22. Mittelftüc der Seder-Kaffette auf Taf. III; Silber, das 

mittlere, elliptifhe Feld ganz vergoldet. 
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